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Berlin den 28. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 


nig haben durch den hier eingetroffenen Königlich 

Niederländiſchen Fluͤgel⸗Adjutanten, Oberſt⸗Lieute⸗ 
naut von Bronkhorſt, die hoͤchſt erfreuliche Nachricht 
von der am 22. d. M. erfolgten gluͤcklichen Nieder⸗ 
kunft Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Friedrich ber Niederlande mit einem Prinzen 
erhalten. Ihre Koͤnigl. Hoheit und der neugeborne 
Prinz befinden ſich in dem erwunſchteſten Wohlſeyn. 

Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur der 18. Divifion, von Hof man, iſt von 
Magdeburg hier angekommen. 

Der Koͤniglich Großbritanniſche General: Major, 
Sir William Maclean, iſt nach Dresden, und 


der Koͤnigl. Hannoverſche Ober-Jaͤgermeiſter, von 


Zaſtrow, nach Hannover abgereiſt. 
— Den 30, Auguſt. Seine Majeſtaͤt der Kö⸗ 
nig haben dem evangeliſchen Pfarrer Storck zu 


Heenweiler, im Regierungs- Bezirk Koblenz, den 


un: Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. EEE 
Se. Majeſtäͤt der König haben dem Kantor und 
Schullehrer Rothenburg zu Trebitſch das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Im Bezirke der Adnigl. Regierung zu Bromberg 
iſt der hisherige Pfarrer au der katholiſchen Kirche 
in Matzdorf, Konrad Buſſe, zum Pfarrer an der 
katholiſchen Kirche in Schneidemühl ernannt worden. 


Der General⸗Major und Kommandeur der 4. Js 
fanterie-Brigade, von Diericke, iſt von Stargard 
hier angekommen. 5 


2 <= 


A u 3 an d. 


8 Frankreich. i 
Paris den 23, Auguſt. Im Noniteur lieſt 
man: „Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid 


vom 17. d. M. meldet, daß der Graf v. Rayneval 


Tages zuvor um halb 7 Uhr Abends in San Ilde⸗ 
fonſo, nach ötägiger Krankheit, an der Lungenſucht, 
nebſt hinzugetretenem Gichtanfall im Kopfe, mit 


Tode abgegangen iſt. — Derſelben Depeſche zufol⸗ 


ge, waren die beiden Königinnen am 17. d. nach 


Madrid gekommen, und in der Stadt herrſchte Ru⸗ 


he. — An demſelben Tage griff der General Lebeau 
die Karliſten an; ihre Bataillone ſtanden auf der 
Gränzlinie. Der General Lebeau hat fie aus ihren 
Stellungen vertrieben und in das Baſtan- und Ul⸗ 
zama⸗Thal zurückgeworfen. Die Feſtungswerke bei 
Engui find von ihm genommen und zerſtört worden, 
und er hat ſich der Magazine des Feindes bemaͤch⸗ 
tigt.“ , - 

Ein hieſiges Blatt enthält Nachſtehendes; 
„Es ſcheint, daß durch die neueſten Wirren in Spa⸗ 
nien alle früher getroffenen Anordnungen eine Aene 
derung erlitten haben. So wird z. B. das Lager 
von Eompiegne, welches bis gegen Ende Oktober 
ſtehen ſollte, nur von ſehr kurzer Dauer ſeyn. Der 
Herzog von Orleans iſt geſtern dahin abgereiſt, um 
die Mandvers zu leiten, die, wie man ſagt, nur 


hoͤchſtens 14 Tage dauern werden. Dann ſollen die 


Regimenter, welche das Lager bilden, nach dem 
Süden abgehen, und die Garniſonen des Südens 
ſollen ihrerſeits die Obſervations⸗Armee an der Spas 
niſchen Gränze verſtaͤrken. — Der König beider Ste 
cilien fol ſich ebenfalls in Folge der Eteigniſſe in 5 
Spanien entſchloſſen haben, feine Reife abzukürzen, 


x 
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und wird, wie es heißt, ſchon übermorgen direkt die 

Nücreife nach feinen Staaten antreten. Ein Theil 

feiner Equipagen iſt bereits dorthin abgegangen. — 

Man erwartet heute hier Depeſchen mit näheren Dee 

tails über die Unterhandlungen, welche der Ernen⸗ 

nung des Herrn Calatrava zum Conſeils⸗Praͤſiden⸗ 
ten vorangegangen ſind. — Es verbreitet ſich in die⸗ 
ſem Augenblick das Gerücht, daß in Madrid beſchloſ⸗ 
ſen worden ſei, die zum 20. d. einberufenen Cortes 
nicht zuſammentreten zu laſſen, ſondern neue Wah⸗ 
len nach den Beſtimmungen der Conſtitution von 
1812 anzuordnen. — Man glaubt allgemein, daß 
die Regierung den Tod des Herrn v. Rayneval bes 
nutzen werde, um ſeine Stelle ſo lange unbeſetzt zu 
laſſen, bis die Ereigniſſe in Spanien eine entſchle⸗ 
dene Wendung nehmen. Es heißt, nur Herr Bois⸗ 
le⸗Comte werde in Madrid bleiben, um die Ges 
ſchaͤfte der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft zu leiten und 
ſeine Regierung von den dortigen Vorgaͤngen in 

Kenntniß zu erhalten.“ 

Im heutigen Journal de Paris lieſt man Fol⸗ 
gendes: „Während mehrere Organe der Preſſe ſich 
10 Aulaß der unlaͤngſt in der Hauptſtadt ſtattge⸗ 

habten naͤchtlichen Angriffe zu Beſchwerden über 
die vorgebliche Nachlaͤſſigkeit der Polizei veranlaßt 
fanden, iſt dieſe Verwaltung unausgeſetzt mit der 
Ermittelung der Schuldigen beſchäftigt geweſen 
und hat nichts verabſäumt, um namentlich in den⸗ 
jenigen Stadtoierteln, die durch ihre Iſolirung den 
Unternehmungen der Uebelthater zur Nachtzelt am 
meiſten ausgeſetzt ſind, die oͤffentliche Sicherheit 

aufrecht zu erhalten. Ihre Bemuͤhungen ſind mit 
dem beſten Erfolge gekroͤnt worden. In der 
Nacht vom 4. zum 5. hatten mehrere Einbrüche im 
Faubourg Saint-Germain ſtattgehabt. Die Thaͤ⸗ 
ker ſind entdeckt und verhaftet worden. Kurz dar⸗ 
auf hat die Polizei noch mehrere andere Diebes⸗ 
banden aufgehoben und uͤberhaupt den unermüdlich- 
ſten Eifer an den Tag gelegt. Andererſeits find 
nicht minder wirkſame Vorſichts⸗Maßregeln getrof⸗ 
fon worden, um ähnlichen Freveln auch fuͤr die 
Folge vorzubeugen. 

Herr Deneux, einer unſerer geſchickteſten Ge⸗ 
burtshelfer, iſt nach Gratz abgereiſt, wo die Her: 
zogin von Berry gegen Ende Oktobers ihrer Ent⸗ 
bindung eutgegenſieht. x 
— Den 24. Auguſt. Im Journal des Debats 

heißt es: „Man hat endlich heuͤte durch einen am 
Icten d. aus Madrid abgegangenen Courier ums 
ſtaͤndliche Details uber alle Ereigniſſe erhalten, die 
aus der Revolution von Lo Granja hervorgegangen 
find und die Veränderung des Spaniſchen Miniſte⸗ 
riums herbeigeführt haben. Dieſe Ereigniſſe ſind 
ernſt und beklagenswerth. Es iſt Blut gefloſſen. 
Der tapfere General Queſada, der am 15ten d. 
zwei Stunden pon Madrird erkannt wurde, iſt ers 
mordet wordenz alle Mitglieder des vorigen Mini⸗ 


ſteriums ſind auf der Flucht oder verſteckt; der 
Pobel verlangt ihre Köpfe; mit einem Worte, 
Madrid iſt der Schauplatz einer entſetzlichen Reac⸗ 
tion gegen alle Männer, die in der letzten Zeit die 
Ordnung aufrecht erhalten und die ſchwachen Reſte 
der Koͤnigl. Gewalt zu vertheidigen geſucht hatten. 
Die Conſtitution von 1812 trägt ſchon ihre Früchte, 
Als der Militair⸗Aufſtand, welcher der Königin in 


der Nacht vom raten auf den 13ten die proviſori⸗ 


ſche Annahme dieſer revolutionairen Conſtitution 
abgenöthigt hatte, in Madrid einige Stunden ſpä⸗ 
ter bekannt wurde, gab ſich ſogleich eine große 
Gaͤhrung kund; der Poͤbel durchzog die Straßen 
unter dem Ruf: Es lebe die Eonftitution! Am 14. 
Morgens, während der Kriegs⸗Miniſter Mendez 
Vigo in San Ildefonſo bei der Königin war, hatte 
ein Gefecht zwiſchen einigen National x Gardiften 
und einem Bataillon Linien⸗Infanterie ſtatt. Auf 
beiden Seiten wurden einige Leute verwundet. 
Dieſer Anfang des Bürgerkrieges hatte an dieſem 
Tage noch keine weitere Folge; im nämlichen Aus 
geublick jedoch fraternifirten verſchiedene Corps der 
Garniſon mit dem Volk. Inzwiſchen ſtieg die alle 
gemeine Gährung in Madrid, und der Tag des 15. 
hätte blutig werden koͤnnen, wenn nicht der Kriegs⸗ 
Miniſter von San Ildefonſo mit den Dekreten der 
Königin, welche ein neues Miniſterium ernannten, 
ekommen wäre, Außer einem Schreiben aus 

adrid vom 16. d., welches die Hauptſtadt Spaniens 
als dem Terrorismus preisgegeben ſchildert, haben 
wir über jene Ereigniffe nur Berichte, die den 
Stempel der revolutionairen Exaltation an ſich 
tragen. Alle Madrider Blätter haben eine revo⸗ 
lutionaire Farbe angenommenz keines wagt es, für 
das geftürzte Miniſterium zu reden und das Volk 
inmitten der Entfeſſelung der anarchiſchen Leiden⸗ 
ſchaften eine ſtrenge Sprache und weiſen Rath 
hoͤren zu laſſen.“ i 

Ueber Toulouſe iſt jetzt auch die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß die Verfaflung von 1812 am löten 
Mittags, ſowohl in Barcelldna, als in ganz Cata⸗ 
lonien, auf Befehl des General Mina proklamirt 
worden ifte 8 i 


5 JFC 
Madrid d. 16. Aug. Die hieſige Hofzeitung 
enthält in ihrem heutigen Blatte Folgendes; „In 
Folge des Dekreis Ihrer Majeftät der Koͤnigin⸗Re⸗ 
gentin vom 13. d. Mts. iſt die zu Cadix von den 
allgemeinen und außerordentlichen Cortes im Jahre 
1812 votirte Conſtitution mit den ublichen Feier⸗ 
lichkeiten publizirt worden. Die Häufer und die 
offentlichen Gebäude waren zum Zeichen der Freude 


mit Teppichen geſchmückt; es wurde mit den Glo⸗ 


cken gelaͤutet, und Abends war die Stadt erleuch⸗ 
tet. Den ganzen Tag über herrſchte Ordnung und 
Ruhe. Man bemerkte eine ungeheure Meaſchen⸗ 


menge in den Straßen; die Freude und der Enthu⸗ 


. 
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ſigsmus gaben ſich auf alle Weiſe und im höͤchſten 


Grade kund.“ 5 

Ein ia San Ildefonſo am 14. d. erlaffened De⸗ 
kret ernennt zum interimiſtiſchen Juſtiz⸗Miniſter Don 
J. Lauderd y Corchado; zum interimiſtiſchen Kriegs⸗ 
Migiſter Don A. G. Camba; zum interimiſtiſchen 
See Miaſſter Don M. Moreno. Don Mariano 
Egea iſt während der Abweſenheit des Herrn Ferrer 


mit der Leitung des Finanz⸗Miniſteriums beauftragt. 


Allgemein glaubt man, daß Herr Arguelles zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt 
werden wird. 

Ein hieſiges Blatt ſagt, die erſte Maaßregel 
des neuen Miniſteriums muͤſſe die Verhaftung der 
abtretenden Miniſter ſeyn; dieſe haͤtten ſich von den 
auf ihnen laſtenden Anklagen zu reinigen, oder ſie 
müßten die ihren Freveln gebührende Zuͤchtigung 
erhalten; ihre Hartnäckigkeit und Unvorſichtigkeit 
ſey Schuld daran, daß Blut in Madrid gefloſſen 
ſey; ein großes Beiſpiel müffe gegeben werden. 

Der neue General⸗Capitain der Provinz, Don 

Antonio Seoane, hat geſtern zwei Proklamationen 
erlaſſen, die eine an die Einwohner von Madrid, 
die andere an die Soldaten und National⸗Gardiſten. 
In beiden ermahnt er zur Ruhe und Ordnung. d 
Der Castellan, bisher ein Organ des Iſturiz⸗ 
ſchen Miniſteriums, hat ſeine Redaktion geändert 
und erzählt heute in einem weſentlich veränderten 
Tone die Ereigniſſe der letzten Tage folgenderma⸗ 
ßen: „Das Madrider Volk, das mit einem ſchlecht 
verhehlten Uawillen die gewallſame und ungerechte 
Entwaffaung der Nationalgarde mit angeſehen hatte, 
und das mit Zorn aber obne Furcht die ihm durch 
den General Queſada angedrohten Todes⸗Urtheile 
las, hatte alle ſeine Hoffnungen auf die erhabene 
Chriſtine, die Mutter der Spanier, geſetzt, die im⸗ 
mer geneigt iſt, ihre gerechten Wünfcbe, zu befrie⸗ 
digen. Am Morgen des 13ten bemerkte das Volk 
mit Erſtaunen, daß der Eourier von San Ildefonſo 
nicht zu der gewöhnlichen Stunde eintraf, und die⸗ 
fer Umſtand gab zu einer Menge von Geruͤchten 
und Vermuthungen Aulaß; aber bald vernahm man 
die Wahrheit, obgleich ſich gewiſſe Perſonen alle 
moͤgliche Mühe gaben, fie zu verheimlichen. Die 
ganze Hauptſtadt erfuhr, daß die unſterbliche Chris 
ſtine, der die energiſchen Manifeſtationen eines gro⸗ 
Sen. Theils von Spanien in einem ganz falſchen 
Lichte und als unbedeutend dargeſtellt worden wa⸗ 
ren, auf die freimüthige und loyale Stimme der 
Tapfern, die ihre Perſon bewachen, gehoͤrt, ihre 
Wüͤnſche mit Wohlwollen aufgenommen und die 
Conſtitution von 1812 feierlich beſchworen habe. 
Alle am Abend eingehenden Briefe ſtimmten in die⸗ 
fen Punkte überein, und inmitten aller militairi⸗ 
ſchen Vorkehrungen. des Ministeriums, freuten ſich 
die Madrider Patrioten im Voraus des gewiſſen 
Sieges unſerer Freiheiten. Indeſſen floͤßten die 


Vermehrung der Patrouillen, ſo wie verſchiedene 
von den Anhängern der Miniſter verbreitete treu⸗ 
loſe Gerüchte, Verdacht über die Abſichten des Ka⸗ 
binettes ein. Am andern Tage aber, als man den 
General Queſada die Straßen durchziehen und als 
Rebellen diejenigen verfolgen ſah, die mit Enthu⸗ 
ſiasmus die Cooſtitution von 1812 proflamirten, 
kannte der Unwille keine Gränzen mehr. Die Dro⸗ 
hungen des Generals Queſada blieben wirkungslos. 
Ueberall, und beſonders an der Puerta del Sol, 
bildeten ſich Gruppen, die mit der Garniſon frater⸗ 
niſirten und die laut ihr Miß vergnügen darüber zu 
erkennen gaben, daß die Miniſter und die Behörden 
in einer ſo wichtigen Kriſis ein ſo hartnaͤckiges 
Stillſchweigen beobachteten. Welches Unheil konnte 
die Hartnäckigkeit des Miniſteriums uns nicht zu⸗ 
ziehen! Es iſt koſtbares Blut gefloſſen, und die 
Namen Goldoni’d und Colovet's werden immer mit 
einem Gefühl des Abſcheus an den letzten Tag der 
abgeſetzten Verwaltung erinnern. Der tapfere Gol⸗ 
doni von der Kavallerie der National⸗Garde hatte 
feine Uniform angethan und befand ſich auf dem 
kleinen Platze Cebada, als der Chef des Bataillons 
eines Regiments der Königin, Namens Calvet, mit 
einigen feiner Leute auf demſelben Platze ankam. 
Calvet befahl ſeinen Truppen, die National: Gare 
diſten anzugreifen. Wir wiſſen nicht, ob der Ge⸗ 
neral Queſada ihm Befehl hierzu ertheilt hatte. 
Die National⸗Gardiſten vertheidigten ſich tapfer 
und trieben die Soldaten zurück; vier derfelben und 
ihr Anführer Caloet wurden ſchwer verwundet; 
auch Goldoni hatte eine leichte Wunde erhalten. 
Dieſe Nachricht verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle 
und vermehrte die Wuth des Volks gegen das Mi⸗ 
niſterium. Die Soldaten gaben auf eine unzwei⸗ 
deutige Weiſe ihre Geſinnungen kund, indem fie 
ſich weigerten, auf das Volk zu feuern, und indem 
fie, den foͤrmlichen Befehlen des Generals Queſada 
zum Trotz: Es lebe die Conſtitution! riefen. In⸗ 
deſſen durchritt der General mit ſeiner Eskorte die 
Straßen, mitten unter den allgemeinen Verwun⸗ 
ſchungen der Einwohner, und entging wie durch ein 
Wunder den auf ihn gerichteten Kugeln und Stei⸗ 
nen. Die Gährung erreichte einen immer höheren 
Grad, ohne daß das Miniſterium ſich bemühte, 
dieſelbe zu beſchwichtigen. Es war ſchon Nacht, 
als man überall Bekanntmachungen zur Unterdrü⸗ 
ckung der Empdrung anſchlagen ließ; es wurden 
neue ſehr ſtrenge militairiſche Maßregeln angeordnet, 
und man war darauf gefaßt, am folgenden Tage 
wieder Blut fließen zu ſehen. Gluͤcklicherweiſe iſt 
dies nicht geſchehen, und die erhabene Chriſtine hat 
dem Zuftande der Angſt, in dem fi) das Volk be⸗ 
fand, ein Ende gemacht. Alle Bürger haben fra⸗ 
terniſirt; man las die Freude auf allen Geſicktern. 
Die Nation wird dieſen Tag als den glücklichſten 
der jetzigen Epoche betrachten (1) und, geſammelt 
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um den Thron ihrer erhabenen Mutter, wird ſie 
ihre Feinde vernichten und das große Werk ihrer 
Wiedergeburt immer mehr zu befeſtigen fireben, «4 

Im Eco lieſt man: „Es iſt? Uhr Abends (15.), 
und wir erhalten die Nachricht, daß General Que⸗ 
ſada, welcher ſich zu ſeinem Unglücke dieſen Mor⸗ 
gen aus der Hauptſtadt entfernt hatte, bei Harta⸗ 
leza getoͤdtet worden iſt. Wir find. weit entfernt, 
ſeine Ermordung zu billigen; aber es iſt offenbar, 
daß er dieſes Schickſal dadurch, daß er die Rechte 
eines freien Volks mit Füßen trat, hervorgerufen 
hatte.“ 5 a 

Am ı5ten um 5 Uhr wurde auf der Plaza Mayor 
unter ungeheuerem Zulauf ein proviſoriſcher Stein 
mit der Inſchrift: „Conſtitutionsplatz“ aufgerich⸗ 
tet; dabei jubelte das Volk, donnerken die Kano⸗ 
nen, läuteten alle Glocken. Am nämlichen Abend 
traf eine, vier Garde: Compagnien und über 100 
Küraſſiere ſtarke Kolonne der Aragoneſiſchen Armee 
in der Hauptſtadt ein; fie war in Eilmaͤrſchen herz 
beigeeilt, ER 0 

Der Espanol meldet, daß die Zuſammenkunft 
der vorbereitenden Junta der Cortes verſchoben 
worden ſey, und man alſo mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit annehmen konne, daß die Regierung beabſich⸗ 
tige, neue Cortes nach den Vorſchriften der Conſti⸗ 
tution von 1812 wählen zu laſſen. 

8 Großbritannien und Irland. 
Prorogirung des Parlaments. Ober⸗ 
baus. Sitzung vom 20. Auguſt. Ungeach⸗ 
tet des feuchten Wetters hat ſich eine große Men⸗ 
ſchenmaſſe verſammelt, um Se. Majeſtat in Galla 
nach dem Parlament fahren zu ſehen. Bei der 
Ankunft Sr. Mojeftät im Oberhauſe wurde eine 
Koͤnigliche Salve abgefeuert, und bald darauf krat 
der Koͤnig, begleitet von den hohen Beamten des 
Staates und des Koͤniglichen Haushaltes, in den 
Saal und nahm ſeinen Sitz auf dem Throne ein. 
Der Ceremonien⸗Meiſter erhielt dann den Befehl, 
die Mitglieder des Unterhauſes aufzufordern, vor 
der Barre des Oberhauſes zu erſcheinen und die 
Thron-Rede zur Prorogirung des Parlaments zu 
hoͤren. Die Gemeinen betraten hierauf unter An⸗ 
führung des Sprechers das Haus. Hierauf las 
der König die Thron⸗Rede mlt feſter und lauter 
Stimme, obgleich er, wie bei Eröffnung der Seſ⸗ 
ſion, zuweilen, wegen des dunklen Wetters, nur 
mit Schwierigkeit die Worte erkennen konnte. Se. 
Majeſtaͤt betonte den Theil der Rede, der von Ir⸗ 
land handelt, mit beſonderem Nachdruck. Die 
Rede lautet folgendermaßen 
„Mylords und Herren! Die Lage der oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten ſetzt Mich endlich in den 
Stand, Sie Ihrer ferneren Anweſenhelt im Parla⸗ 


u ein Ende mache, habe Ich wiederum den Eifer 
nzuerkennen / mit welchem Sie ſich den Öffentlichen 


mente zu entheben, und indem Ich Ihren Arbei⸗ 


Angelegenheiten gewidmet, und die Aufmerkſam⸗ 
keit, welche Sie auf die wichtigen Gegenftände ge⸗ 
wendet haben, die Ich bei der Eroͤffnung der Seſ⸗ 
ſion Ihrer Erwägung anempfahl. Die Verſiche⸗ 
rungen "freundfthaftlicher Geſinnung, welche Ich 
von allen fremden Mächten erhalte, ſetzen Mich in 
den Stand, Ihnen zu der Ausſicht Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß der Friede ungeſtoͤrt erhalten werden 
wird. Ich beklage es tief, daß der innere Zuſtand 
von Spanien dieſes Land noch immer zu einer Aus⸗ 
nahme von der allgemeinen Ruhe macht, welche 
im uͤbrigen Europa obwaltet, und Ich bedaure es, 
daß die Hoffnungen, welche in Betreff der Been⸗ 
digung des Buͤrgerkrieges gehegt wurden, bis jetzt 
noch nicht realifiret worden find. Zur Erfüllung 
der Verpflichtungen, welche Ich durch den Qua⸗ 
drupel⸗ Allianz Traktat übernahm, habe Ich der 
Königin von Spanien die Cooperation eines Thei⸗ 
les Meiner Seemacht bewilligt, und Ich fahre 
fort, mit ungefchwächter Theilnahme der Wieder⸗ 
herſtellung der inneren Ruhe in Spanien entgegen⸗ 
zuſehen, welche einer der Hauptzwecke des Qua⸗ 
drupel⸗Traktats war, und die fhr die Intereſſen 


des ganzen Europa fo weſenklich iſt. Ich freue 
Mich, Sie benachrichtigen zu koͤnnen, daß Meine 


Bemuͤhungen, die Mißberſtaͤndniſſe zu beſeitigen, 
welche ſich zwiſchen Frankreich und n e 
Staaten erhoben hatten, mit vollſtaͤndigem Erfolge 
gekroͤnt worden ſind. Die guten Dienſte, welche 
Ich zu dieſem Zwecke den beiden Regierungen an⸗ 
geboten habe, wurden von beiden in dem aufrichtig⸗ 
ſten und verſoͤhnlichſten Geiſte angenommen, und 
die freundſchaftlichen Beziehungen ſind unter ihnen 
auf eine Weiſe hergeſtellt worden, welche fuͤr beide 
Theile zufrledenſtellend und ehrenwerth iſt. Ich 
hege die zuverſichtliche Erwartung, daß dieſer Um⸗ 
ſtand dazu beittagen wird, die Bande noch feſter 
zu knüpfen, welche dieſes Land mit zwei großen 
und befreundeten Nationen verknüpfen. Ich habe 
mit Jutereſſe Ihre Berathungen über die Berichte 
der Kommiſſion geleſen, welche niedergeſetzt wor⸗ 
den, um den Zuſtand der Oioͤzeſen von England 
und Wales zu unterſuchen, und Ich habe mit Freu⸗ 
den Meine Zuſtimmung zu den Maßregeln gegeben, 
welche Mir vorgelegt worden find, um: einige der 
bedeutendſten Vorſchlaͤge dieſer Kommiſſion zur 
Aus führung zu bringen. Mit ungemeiner Genug⸗ 
thuung habe Ich erſehen, daß Sie mit vieler Muͤhe 
in Bezug auf die verſchiedenen Gegenſtaͤnde der 
Zehnten in England und Wales Anordnungen zur 
Reife gebracht haben, welche, wie Ich zuverficht: 
lich glaube, in ihrer Wirkung allen betreffenden 
Diſtrikten gleichmäßig nutzen und auch im Allge⸗ 
meinen in ihren Reſultaken wohlthätig ſeyn wer⸗ 
werden. Die Annahme der Akten wegen der Regi⸗ 
ſtrirung der Geburten und Heirathen in England 
hat Mir ſehr viele Zufriedenheit gewahrt. Die Bes. 
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ſtimmungen derſelben find auf jene umfaſſenden 
Prinzipien religiöfer Freiheit begruͤndet, welche Ich 
unter genuͤgender Berückſichtigung des Wohles der 
herrſchenden Kirche in dieſem Lande ſtets zu erhal⸗ 
ten und zu befördern gewünſcht habe; auch werden 
ſie dazu beitragen, die Anſprüche auf Namen und 
Titel, ſo wie die Feſtigkeit des Eigenthums mehr zu 
ſichern. Es iſt fuͤr Mich eine Quelle der lebhafte⸗ 
ſten Zufriedenheit geweſen, die Ruhe zu bemerken, 
welche in Irland vorgeherrſcht, und die Verminde⸗ 
rung der Verbrechen, welche dort neuerdings einge⸗ 
treten iſt. Ich hoffe zuverſichtlich, daß das Be⸗ 
harten bei einem gerechten und unparteiſchen Re⸗ 
gierungsſyſteme dieſe gute Stimmung beleben und 
jenes Land in den Stand ſetzen wird, ſeine großen 
National⸗Huͤlfsquellen zu entwickeln.!“ 
„Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich 
danke Ihnen für die Freigebigkeit, mit welcher Sie 
nicht nur die gewöhnlichen Geldbewilligungen für 
das laufende Jahr, ſondern auch die Mehraus⸗ 
gabe, welche die Vermehrung Meiner Seemacht 
nothwendig gemacht hat, votirt haben. Auch freut 
es Mich, zu ſehen, daß Sie Geldbewilligungen ge⸗ 
macht haben zu dem vollen Belaufe der Entſchädi⸗ 
gungsſumme, welche den Sklavenbeſitzern in Mei⸗ 
nen Kolonial-Befigungen zuerkannt worden iſt, und 
daß die Verbiadlichkeiten, welche die Legislatur 
übernommen hat, auf dieſe Weiſe gewiſſenhaft er⸗ 
fuͤllt worden ſind. Die zunehmende Ergiebigkeit 
der Staats⸗Einnahmen hat Sie in den Stand ge: 
ſetzt, dieſe Laſten zu übernehmen und zugleich Steu⸗ 
ern aufzuheben oder zu vermindern, von denen ei⸗ 
nige von nachtheiliger Wirkung auf Mein Volk 
waren, andere aber verſchiedene Theile Meiner aus⸗ 
waͤrtigen Beſitzungen ungleich belaſteten. Der ge⸗ 
genwaͤrtige Zuſtand der Manufakturen und des Han⸗ 
dels bietet einen Gegenſtand der Gluͤckwuͤnſchung 
dar, vorausgeſetzt, daß die vorherrſchende Thaͤtig⸗ 
keit durch diejenige Vorſicht und Klugheit geleitet 
werde, welche, wie die Erfahrung lehrt, zu einem 
dauernden Gedeihen unumgaͤnglich erfordert wird.“ 
„Mylords und Herren! Die vorgeruͤckte 
Jahreszeit und die lange Dauer Ihrer Beſchaͤfti⸗ 
gung mit den Angelegenheiten des Staates muß es 
Ihnen wuͤnſchenswerth machen, in Ihre reſp. Graf; 
ſchaften zurückzukehren. Sie werden dort diejenf⸗ 
gen Pflichten wieder übernehmen, welche an Wich⸗ 
kigkeſt nur Ihren Tegtelativen Functionen nachſte⸗ 
hen, und Ihr Einfluß ſo wie Ihr DBeifpiel wird 
ſehr viel zur Auftechthaltung der Ruhe, zur Befoͤr⸗ 
derung der Induſtrie und zur Defeftigung der mo⸗ 
rolifhen und religiöfen Sitten und Grundſatze bei⸗ 
trägen, welche zur Wohlfahrt elues jeden Gemeiſ⸗ 
wesen durchaus effordelſih fndar eh 
Der Lord ⸗ Kanzler erklärte fodalın auf Befehl 
Sr. Majeſtaͤt das Parlament einſtwellen bis zum 
20, Oktober für prorogirt, und der Köhig, verließ 


das Haus. 


Die Angelegenheiten der engliſchen Legion in 
Spanien ſind in mißlichem Zuſtand. Das Haus 
Zulieta & Comp., das die Geldgeſchaͤfte des Hrn. 
Iſturiz beſorgt, hat die Tratten des General Evang 
proteſtiren laſſen. Man glaubt, die Legion werde 
ſich naͤchſtens auflöfen, ee 
Niederlande. ö 
Aus dem Haag den 25, Auguſt. Die Buͤlle⸗ 
find über den Geſündheits⸗Zuſtand der Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande und des neugebornen 
Prinzen lauten im hoͤchſten Grade befriedigend. 
In Antwerpen war an der geſtrigen Boͤrſe das 
Gerücht verbreitet, daß beim Einzuge der beiden 
Königinnen in Madrid auf dieſelben geſchoſſen und 
eine von ihnen verwundet worden fey. f 
Amſterdam den 20. Auguſt. Das Handels: 
blatt enthält folgenden, ihm aus Rotterdam von ge⸗ 
achteter Hand mitgetheilten Artikel? „Die Tages⸗ 
blaͤtter befchäftigen ſich fortdauernd mit der Luxem⸗ 
burgiſchen Frage, und es iſt mir angenehm, die 
Verſicherung geben zu konnen, daß die Deutſche 
Bundes ⸗Verſammlung über, diefen. Punkt ſo weit 
eins geworden iſt, daß wir endlich die in dieſer Rück⸗ 
ſicht beſtehende Schwierigkeit zu beſeitigen hoffen 
mögen. Damit hat nun eine bedeutende Verande⸗ 
rung unfres Zuſtandes ſtattgefunden, und bei ruhi⸗ 
ger Anſicht der Sache muͤſſen wir finden, daß die 
Veränderung zu unſerem Nutzen gereichen kann. 
Unſer geliebter König ſcheißt mit dem Herzog von 
Naſſau, der jetzt die angebotene, Entſchaͤdigung aus 
nimmt, zu einem Uebereinkommen gelangt zu ſeyn, 
gegen welches die Deutfche Bundes⸗Verſammlung 
nichts zu erinnern findet. Wohl iſt es wahr, daß 
die Bundes ⸗Verſammlung für den abzutretenden 
Theil von Luxemburg eine Entſchaͤdigung in Grund⸗ 
gebiet verlangt, und daß dieſe bon Limburg genom⸗ 
men werden muß, doch wurde die Abtretung davon 
nur in dem moglichen Falle ſtattfinden können, daß 
der Mannsſtamm des regierenden Hauſes erldſchen 
ſollte und dann die Nachkommenſchaft der Prinzeſſin 
Albrecht die Niederländiſche Krone, der Naſſauiſche 
Zweig aber, falls er dann noch beſtände, die Deut⸗ 
ſchen Theile wollte. s 
n Sch wei z. > 
Zürich den 18. Auguſt. Durch Neuchatel find 
50 Fluͤchtlinge mit Landjaͤgern nach Frankreich hin⸗ 
uͤbergebracht worden. 318 A a 
Die Aufregung zu Genf bezog ſich auf die Wahr 
len für, den Repraͤſentanten⸗Rath, auf welche 
mehrere katholiſche Pfarrer Einfluß ausüben woll⸗ 
ten, nicht auf die Drohungen der Franzoͤſiſchen 


2 


Diplomatie. N 


Der Nouvelliste Vaudois giebt die Nachricht, 


daß General Haxo, Kommandant des Genieweſens 
in he und Aufſeher der Feſtungswerke, die 
weftlichen a der Schweiz bereiſt habe, und 
läßt durchblicken, daß man dieſer Reſſe militairi⸗ 
ſche Zwecke unterlege. Be 
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Bern den 19, Auguſt. Außer Conſeil, der in 
ſtrenger Haft gehalten wird, find ſeither auch feine 
Begleiter und Angeber, 2 Itallaͤniſche Fluͤchtlinge, 
ein Graf Bertola und Mighliari (der ſich als Buch⸗ 
binder in Freiburg aufgehalten haben ſoll), und 
noch 3 andere Sraliäner, Boſchi (ein Fluͤchtling) 
und Primaveſi (der Letztere ſchon ſeit Jahren in 
Bern ſich aufhaltend) verhaftet und ihre Papfere in 
Beſchlag genommen worden. Herr Bille, zweiter 
Secretair der Franzoͤſiſchen Section der Kanzlei, ift 
mit der Unkerſuchung beauftragt. Conſeil ſoll fol⸗ 
gendes vertrauliche Billet an den Herzog v. Monte⸗ 
bello in ſchlechtem Italiaͤniſch geſchrieben haben: 
„Ich bitte Sie, die Guͤte zu haben, mir Ihren 
Secretair zu ſenden, um ihm Alles zu berichten, 
was mit mir vorgefallen iſt, denn ich moͤchte nicht 
als Verräther behandelt werden. Sie wiſſen wohl, 


wo ich bin, und werden mir glauben.“ 


Luzern den 18. Auguſt. Von dem vorgeſtern 


und geſtern verſammelten Großen Rath wurde die 


Ratification des Tagſatzungs⸗Beſchluſſes vom 11. 
faſt einmuͤthig ausgeſprochen, mit dem Zuſatze: 
„Bei den immer mehr zunehmenden Verwickelun⸗ 
gen des Vaterlandes wird die Geſandtſchaft ange⸗ 
wieſen, ſich Eräftig gegen jede fremde Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten der Eidgenoſſenſchaft 
bei allen vorkommenden Fällen auszuſprechen. Die 
Geſandtſchaft ſoll insbeſondere eine kraftige, die 
Ehre, Würde und Unabhängigkeit der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft wahrende Note an den Franzoͤſiſchen Bot⸗ 
ſchafter hervorrufen, als Erwiderung auf ſeine Ein⸗ 
gabe vom 18. Juli letzthin ſowohl, als auch in Be⸗ 
ziehung auf fein feitheriges Benehmen,” Auch in 
Schaffhausen und in Bafel:Landfchaft ift der befagte 
Tagſatzungs⸗Beſchluß ratifizirt worden. N 

Nach dem Ton des Conſtitutionnellen und 


des Republikaners vom 19. d. ſcheint man in 


Zürich Alles aufzubieten, um der heraufbeſchwor⸗ 
nen Volksverſammlung eine konſervative Richtung 
zu geben. Beide Blaͤtter enthalten dabei heftige 
Angriffe auf Hrn, Baumgärtner, dem fie den Anz 
ſchlag vorwerfen, die Zuͤricher Regierung durch 
das Zuͤricher Volk aus dem Sattel zu heben! 
. —— en 
Vermiſchte Nachrichten. 5 
Nach Ausweis der Liſten des Polizei⸗Fremden⸗ 
Bureaus find im Laufe des Monats Auguſt 717 
Fremde in Poſen eingetroffen. N 


Ueber den Prätendenten Nauendorf ſind neuer⸗ 


dings Unterſuchungen angeſtellt worden. Aus Al⸗ 


* 


lem ſoll hervorgehen, daß Nauendorf im Jahre 


1809 angeblich aus Amerika nach Preußen kam, 


und bei ſeiner Buͤrgerwerdung keinen Taufſchein 


beibrachte, weil, wie er ſagte, er aus Frankreich 
während der Revolutſon emigrirte, und von feiner 


ſerkunft nicht viel wiſſe. Immer war er ein ans 
ruchloſer, ſtiller und fleißiger Mann, der von 


allen ſeinen Bekannten geliebt und geachtet wurde. 
Eine Brandſtiftungsklage, in welche er verwickelt 
ward, und die auf ſeinen Charakter ein boͤſes Licht 
werfen konnte, ſoll ſich als falſch erwieſen haben, 
und er voͤllig freigeſprochen worden ſeyn. Gegen 
feine, Freunde Außerte er oft, daß er von hoher 
Geburt ſey, nur ſey jetzt nicht die Zeit damit vor⸗ 
zutretenz daß er der Sohn des unglücklichen Lud⸗ 
wigs XVI. ware, behauptete er jedoch erſt im Jahre 
1830. Merkwuͤrdig bleibt es, daß er ſich Karl X. 
bei deſſen Durchreiſe vorſtellte, und vom Herzoge 
von Blacas 3000 Fr. empfing. Dann reiſ'te er 
nach Frankreich, und die Unterſtuͤtzung, welche er 
dort von großen Legitimiſten erhielt, muß nicht un⸗ 
bedeutend geweſen ſeyn, denn er ſandte ſeiner Frau 
zu verſchiedenen Malen Wechſel von 5 bis „6000 
Fr., ermahnte ſie, ſich gut einzurichten und einigen 
Aufwand zu machen; zugleich verkuͤndete er ihr, 
daß die ausgezeichnetſten Advokaten in Paris ſeine 
Anſpruͤche rechtsguͤltig befunden hätten und er in 
einem anzuſtellenden Prozeſſe gewiß ſiegen wuͤrde. 
Dieſen hat jedoch die Franz. Regierung bekanntlich 
nicht abgewartet, ſondern ſich des Laͤſtigen entle⸗ 
digt, indem ſie ihn nach England reiſen ließ; ein 
Verfahren, das allerdings geeignet iſt, den Glau⸗ 
ben an die Rechtmaͤßigkeit ſeiner Prätendenz zu er⸗ 
hoͤhen. Jedenfalls bleibt er, der zum ſchlauen Be⸗ 
truͤger nicht das geringſte natürliche Geſchick hat, 
und die Zuͤge der Bourbons in ſeinem Geſichte 
trägt, eine merkwuͤrdige Erſcheinung, welche jetzt 
er ſt 1 den Haͤnden der Legitimiſten bedeutſam wer⸗ 
den kann. f . 


(Engliſche Diebsſig nale.) Neulich wurde 
ein Moͤrder in Devonſhire hingerichtet. Auf dem 
Blutgeruͤſt hielt er fein rothes Schnupftuch in der 
Hand und ließ es erſt im letzten Augenblicke fallen. 
Unter dem zuftrömenden Geſindel rief ein Weibsbild 
aus: „Wahrhaftig, er flirbt als gutes Wildpret!““ 
Seitdem hat man ermittelt, daß bei jeder Hinrich⸗ 
tung die Diebe einen Spion abſchicken, um dieſes 
Zeichen von Seiten des Hinzurichtenden zu ſehen, 
welches ihnen die beruhigende Verſicherung giebt, 
daß er keinen feiner Mitſchuldigen angegeben habe. 


(Cburchills Schiff.) Eine Engliſche Brigg, 
die den Bos por hinauffuhr, wurde vom Strome 
herumgedreht und kam mit dem Bugſpriet in das 
Haus des Ex Reis⸗Effendi, zum großen Vortheil 
ſeines Glaſers, denn es erfolgte ein ſchreckliches 
Fenſterbrechen. Aakif⸗Effendi ſteckte den Kopf hin⸗ 
aus und rief: „Das muß eins von Churchills 
Schiffen ſeyn, er hat es gewiß recht darum abge⸗ 
ſchickt, daß ich keine Ruhe haben ſoll.“ Die Türken 
darunter, welche nicht mehr die Baſtonnade von dem 
Ex⸗Miniſter zu fürchten brauchten, lachten herzlich 
über den Gedanken, der ihnen einzuleuchten ſchien, 


und ſetzten gut gelaunt Arme und Hände daran, um 


„Churchills Schiff“ wieder loszumachen. 
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Ein Engliſches Blatt, der Standard, berichtet, 
He Rothſchild in London habe beſtändig einen Fonds 
von 10 Mill. Pf. Sterl aus eigenen und fremden 
Geldern in Händen gehabt, womit er die Wechſel⸗ 
und Staatspapier⸗Courſe aller Hagdelsploͤtze leitete. 


An alle Buchhandlungen wurde fo eben verſandt 
und iſt in Poſen bei J. J. Heine zu haben: 


Das Ganze der Landwirthſchaft, 
theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von 
einem oͤkonomiſchen Vereine. 

6 Herausgegeben von 
Fr. Kirchhof. 
Preis 1 Rthlr. 17% fgr. 198, 208 Heft. 
f Leipzig. Wienbrack. - 

Das Werk iſt nun geſchloſſen, und koſten alle 20 

Hefte oder 4 Bände 11 Rthlr. 22 far. 6 pf. 
Vetanut machung. 

Auf Grund eines vos der Königl. Hochlöblichen 
Regierung II. bierſelbſt erhaltenen Befehls, wird das 
aus Pferden, Kuͤhen und Schweinen beſtehende az 
ventarjum, ſo wie Enpferne, eiſerne und ſonſtige Ge 
räthſchaften, und das Mobiliare ꝛc. des aufgehobe⸗ 
nen Bernhardiner⸗Moͤnchskloſters, öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, und iſt hierzu Termin auf 

den 6ten September a e. 
Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 3 
dis 6 Uhr im Berahardinerkloſter⸗Gebaͤude, und 
in den nämlichen Stunden der darauf folgenden 
Tage, fo weit Verkaufs- Gegenflände vorhanden 


feyn werden, anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤ sn 


hige Kaufluſtige biermit eingeladen werden. 

Poſen den 16. Auguſt 1836. 
Koͤniglicher Kreide und Stadt ⸗ Polizei⸗ 

f Direktor, N 

Ediktal⸗Etfatlon, 

Die Ehefrau des Schuhmachergeſellen Johann 
Gottlieb Franke aus Maſſeln bei Rawitſch, 
Marie Rofine geborne Winkler, hat gegen 
ihren Ehemann wegen boͤslicher Verlaſſung auf 
Trennung der Ehe geklagt. — Der ſeinem Aufent⸗ 
halt nach unbekonnte Verklagte wird daher hierdurch 
aufgefordert, in dem auf 
den 


tags 10 Uhr 


vor dem Referendarius Espagne in unſerm Ger 


tichts⸗Lokale angeſetzten Termine zu erſcheinen und 
die Klage gehörig zu beantworten, und die weitere 
Joſtruktion der Sache zu gewärtigen. Bei ſeinem 
Ausbleiben im Termine werden die in der Klage vor⸗ 


getragenen Thatſachen in contumaciam für zuge⸗ 
ſtanden erachtet und demnachſt, was Rechtens iſt, 


wider ihn erkannt werden, 
Poſen den 7. Juni 1836. N 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
5 J. Abtheilung. 


b. Hobbera, 


sten Oktober cur. Vormit⸗ 


Sera 
der Generol⸗Landſchafts-Direktion.“ 5 


Bebufs Loͤſchung der, auf den Gütern Pinne, 
Samterſchen Kreiſes, haftenden Pfandbriefe und 
Uebetragung derſelben auf die beſondern Hypothe⸗ 
ken⸗Folia der Zubehdrungen der Güter Pinne, wer⸗ 
den auf den Antrag des Eigenthümers dieſer Güter, 
die Inhaber nachſtehender Pfandbriefe: 


1. No. 2/704. Pinne über 1000 Rthlr. 
2. — %s. — — 1000 — 
3. — 4/060. — 1000 - 
4. — 51071. — 1000 — 
5. — 60708. — 1008 — 
6. — /o9g.— — 1000 
7. — 8... 1080 
8. — 38/ö3347.— — 1000 — 
9. — 3663348. — — 1000 — 
10. — 38/3350. — — 1000. — 
11. — 39/½3351.— — 1000 — 
12. — 40/3352.— — 1000 — 
13. — 9/661. — — 500 — 
14. — 10/662. — 500 — 
15. — 1/63. — — 300 — 
40, . lll 868 
AT: — es. 500 — 
18. — 42/766. — — 500 — 
1. . e 8 
20. — 44/768. — — 500 — 
21. — 48/769. — — 500 — 
22. — 40%770. — 500 — 
23. — 13/513.— — 250. — 
24. — 14½ 4. 230. 
25. — 15/315. — — 250 — 
26. — 16/516. — — 250 — 
27. — 47/646. — — 250 — 
28. — 48/64. — — 250 — 
29. — 49/1648.— — 250 — 
30. — 50/0649. — — 250 — 
31. — 51/650. — — 250 — 
32. — 52/651. — 250 — 
33. — 17/6. 100 — 
34. — 19/769. 100 
35. 20770. ei 
80. — r r — 
37. — af 100 - 
38. — 53/444. — 10 - 
39. — 54/448. — 100 - 
40. —. 58/446. — — 100 - 
41. — 56/447. — — 100 — 
42. — 57/448. — — 100 — 
43. — 58/449. — — 100 — 
44. — 59/430. — — 100 — 
45. 6of 1. — 100 — 
46. — 61/4452. — 100 — 
47. — 6215 10925 
48. — 2/59. — — 50 — 
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49. No. 24260. Pinne über 2 Rufe, 


50. — 26/262. — 

51. — 63/0463. — 50 — 
52. — 64/046. — — 50 — 
53. — 65/047. — — 50 — 
5% 0% s. ng 
55. — 2/67. — — 28 — 
56. — 28/368.ä — 25 — 
57. — 29/3609. — 25 — 
58. — 30/710. — — 25 — 
59. — 3/371I.— — 25 — 
60. — 32/372. — — 25 — 
61. — 38/8373.— — 25 — 
, 28 — 
63. — 67/ö4811.ä— — 25 - 
64. — 68/4812.— — 25 — 
65. — 69/4813. — 283 — 
66 — 10%¼814. 25 — 
67. — s nen 9 
68: BASEL — 0 
69. — 78/817.ä— — 25 — 
70. — 74/4818. — — 25 — S 
71. — 75/819. — — 25 — 
72. — 18/½ 820. 2 — 
783. — 4821. 25 ö 


biermit aufgefordert, dieſe Pfandbriefe, nebſt den 
dazu gehörigen Zins-Coupons ſobald als möglich 
ung einzureichen, und dagegen andere Pfandbriefe 
von gleichem Werthe, nebſt den dazu gehörigen Zins⸗ 
Coupons, in Empfang zu nehmen. 
Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, die aufgeru⸗ 
fenen Pfandbriefe durch die Poſt, mit unfrankirten 
Schreiben, einzukenden, welchemnaͤchſt ihnen die 
umzutauſchenden Pfandbriefe von uns poſtfrei wer⸗ 
den uͤbermacht werden. 


Sollten jedoch die Inhaber der obigen Pfandbriefe 


die Ablieferung derſelben verzögern, fo haben fie zu 
gewaͤrtigen, daß nach Ablauf der jetzt im Kurſe bes 
findlichen Zins⸗ Coupons, ihnen keine neue a 
gen werden verabfolgt werden, 
Poſen, den 22. Auguſt 1836. 
General 5 Landschaft 5 Direktion. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichneter macht hiermit end befannt, 


daß auf den 15ten September d. J. ein Termin zur 


Ueberlaſſung durch Lieitation mehrerer Bauten in 
den Gogolewer Gütern, und namentlich eines Spei⸗ 
chers in Zaborowo, zu den Gogolewer Gütern im 
Schrimmer Kreiſe gelegenen Gute, an den Mindeſt⸗ 


. fordernden auſteht. 


Diejenigen, welche Willens ſind, die Ausfuhrung 
jener Bauten in Entreprife zu nehmen, haben fi) 
am vorgedachten Termin um 10 Uhr des Morgens 


5 a den e ſie das Nähere ; 


fahren werden. Vorlaͤufig wird bemerkt, daß jeder 
Lieitant eine verhaͤltnißmaͤßige Caution en 
muß. 

zarnotki bei Santomiſchel den 30. Auguſt 1836 


v. Kar o ze ws ki. 


BGrse von Berlin. 


Zi Preufs,Cour, 
E 
Fuls, Briefe Geld. 


Staats - Schuldscheine , 2 4 | 10211 1015 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . 


Den 30. August 1836; = 


4 

Präm. Scheine d. Seehandlung . — 255 = 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 | 402#|.4044 
Neum, Inter, Scheine dto. +. 4 1025 Eee 
Berliner Stadt- -Obligationen. 2 „1.4 10 1023 
Königsberger di io [4 — 
Elbinger dito 4 . 
Danz. dito v. in T. a — 444 — 
Westpreussische adde 4 1035] — 
Grossherz.PosenschePfandbriefe . 4 104? — 
Ostpreussische dito 4 1035 — 
Pommersche dito 4 10272 1027 
Kur- und Neumärkische dito [4 — +} 1005 

dito RE dito “dio 5 2 99 
Schlesische . 4 — 1.1063 
Rückst. C. u. Z, Sch. d. Kur. SEN. — 87 — 
Gold al marco und, — u 2143 
Neue Ducaten Arm Tr 
Friedrichsd’or ce 2, ca so l— 431 13 
Discon to ara Ei 40 


!... . De Te 
Getreide⸗ Marktpreiſe von Berlin, 12 
29. Auguſt 1836. 


Getreidegattungen. . 
(Der Scheffel Preuß.) REG 16312122083 19 | 
Zu Lande: | | 
Weizen 1 16 f 11 111 — 
Roggen 1 ie — 26 31° 
große Gerſte „„ 6 3 
kleine . „„. ö 
Hafer [21011 — 18 
Erbſen 1 15 — 11 5— 
Linſen 5 5a 1120.2 —| — 
Zu Wafer: N 
Weizen, weißer 1 2103] 1 18 9 
Roggen i 2117-7289 
große Gerſte 26036 —| —|— 
Hafer 222 6 — 21/3 
Das Schock Stroh „ 
Heu, der Centner . 11 5 — 1 —1 201 — s 


